
Die Offenbarungen der Elisabeth VO  am Schönau:
Bildwelt Erlebnisweise und Zeittypisches

Von Peter Dinzelbacher Stuttgart
WwWel Heilige aQus dem Benediktinerorden, Hildegard VO  — Bingen un:! Flisa-

beth VO:  . Schönau stehen Beginn der Geschichte der mittelalterlichen Frauen-
mystik*. Sowohl die Praxis ihres Frömmigkeitslebens als auch die Erfahrungs-
weilse ihres religiösen Erlebens unterscheiden sich In vielen Punkten VO  5 em,
Was die Mystik späterer Nonnen und Beginen kennzeichnen wird Noch bildet
die Christusbegegnung keineswegs das en der Visionen Hildegards oder
Elisabeths, noch klingen die großen Themen des späteren Mittelalters, die Pas-
S10NS-, Braut-, Herz-esu-Mystik aum oder nicht Hildegards unekstatische
Schauungen sind bestimmt VO  a} einer allegorischen Kosmologie des Heils und
Elisabeths In Ekstase erfahrene Gesichte VO  - der benediktinischen Liturgie des
Kirchenjahres. Wenn INa  - ıIn Hildegard vielleicht nicht ganz Unrecht reli-
gionspsychologisch den Iyp der germanischen Seherin vermutet haft, wI1e uns
In den Prophezeiungen der eddischen Völva vorliegt?, ist Elisabeth mıit ihren
dauernden Entraffungen und anderen Charismata ZWaT in eine Reihe mıiıt den
unzähligen Ekstatikerinnen des und Jahrhunderts stellen, doch
schließ@t sich ihre Bildwelt noch vielfach mehr die älteren Jenseitsvisionen d
die, beginnend 1Im Jahrhundert, eben 1Im Jahrhundert einen Höhepunkt erle-
ben, dann iIm Spätmittelalter deutlich zurückzugehen‘.

Der Einfluß@ auf Mit- und Nachwelt, den diese beiden außergewöhnlichen Reli-
Q10sen, die nicht allzuweit voneinander lebten und jedenfalls In Briefwechsel mıiıt-
einander standen*, ausübten, War SAaNZ ungleich: Während Hildegard ihrer
Zeit Aufmerksamkeit nicht LU VO:  - den höchsten Vertretern der geistlichen und
weltlichen Hierarchie, VONn aps und Kaiser, zuteil wurde, sondern [0) VO  >

demjenigen Heiligen, „quı domine tot le douzieme siecle“ Bernhard vVon Clair-
VaUX, während S1€e [0)24  / als ine derganz wenıgen rechtgläubigen Frauen Im Mit-

C zuletzt zusammenfTfassen! DINZELBACHER, Europäische Frauenmystik des
Mittelalters. Ein UÜberblick. In Frauenmystik 1Im Mittelalter, hg. Peter DINZEL-
BACHER, Dieter Ostfilden 1985, 11—-23, 391—3
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telalter, ihr Kloster verlassen konnte, dem Klerus predigen®, wurde S1€e un
ihre Werke dennoch VO  — den restlichen Generationen des Mittelalters fast VeI-

SCSSCH, wIıe sowohl die geringe Anzahl der Manuskripte als auch ihre seltene
Zitierung erwelsen. der zweıten Hälfte des Jahrhunderts jedoch haben sich
Kirchen-und Theologiegeschichte, mittellateinische Philologie Uun: Germanistik,
Musik-und Naturwissenschaftsgeschichte immer intens1ıver mıt ihrer Persönlich-
keit und der „dunklen Gewalt“ ihrer Schriften beschäftigt, WOZU in jJungster Zeit
noch das Interesse eines historisch orientierten Feminismus kommt?.

Den gegenteiligen Verlauf ahm die ezeption der Offenbarungen Elisabeths.
Zu ihren Lebzeiten wurde ZWaTr auch s1e vielfach die Vermittlung zwischen
Gott und den Menschen gebeten, doch blieb S1€e prımar 1Im Bereich ihrer [ Diözese
(Irier) bekannt, ohne die Spitzen der irchlichen und weltlichen Hierarchie
beschäftigen, ohne auch ihr Klosterjemals verlassen. Doch hat Elisabeths VIS10-
nares Werk, VOI allem In der mittelalterlichen Ordensliteratur, eine durchaus
bedeutende Nachwirkung gehabt; die vergleichsweise hohe Zahl VO  - etwa 150
lateinischen Handschriften spricht dafür, auch wenn S1€e oft cht alle hre Visio-
LIEeN in Vollständigkeit enthalten?. Gelesen werden konnte s1e allerdings fast dusSs-

schließlich VO lateinkundigen Publikum, da 1Im Mittelalter, SOWwWeIıt WIT wWIissen,
außer einer vereinzelten altnordischen Übersetzung einer Vision VO:  a ariıens
Aufnahme In den Himmel und Zwel Blättern In Altfranzösisch!9 keine volks-
sprachlichen Übertragungen gemacht wurden. Nur Von den Revelationen über
die Kölner Martyerinnen ist iıne deutsche Teilübersetzung des Jahrhunderts
bekannt!l. Das lateinkundige Publikum beschränkte sich VOT allem auf die INOMNAd-

DINZELBACHER, [)as politische Wirken der Mystikerinnen In rche und
Staat, In Religiöse Frauenbewegung mystische Frömmigkeit Im Mittelalter,
hg Peter DINZELBACHER, Dieter Köln 1987

7) EHL (wıe Anm
Für die Literatur Hildegard moge enugen, auf die 1Im Druck befindliche
‚Bibliographie ZU!T deutschen Frauenmysti des Mittelalters’ von Gertrud JARON-
LEWIS, Berlin 1986 verwelsen.
C$ KÖSTER, Flisabeth VO:  - Schönau, Werk und Wirken 1Im Spiegel der mittelal-
terlichen handschriftlichen Überlieferung, Archiv mittelrheinische Kirchenge-
schichte 37 1951, 243-315; id., Das Visionare Werk Elisabeths VO  . Schönau, Lc 0,
1952, 79-119; DEAN; Manuscripts of Gt FElisabeth of Schönau 1n England,
Modern Langua € Keview 32 1937, O2
MAURER, Der isabeth VO:  - Schönau Visionen nach einer isländischen Quelle,
Sitzber. philos.-philolog. hist. königl. bayer. Akad Wiss., München
1883/3, na WIDDING, BEKKER-NIELSEN, Elisabeth VO  - Schönau’s
Vision 1in Old Islandic Ms., Bibliotheca Arnamagnaeana 25 1961,
93-96. Die französische Vorübersetzung findet sich Im 818 (anc. 7208 der
Pariser Bibliothe Nationale und scheint unediert sSe1IN: DD m DV

KÖSTER, Elisa eth Schönau, 1n Die dt. Literatur Kn  B AA  M&elalters‚Verfasserlexx-
kon2, IL,j489 Uie zweıte dort genannte „urschweizerische“ Übersetzung
stammt TSt VO:  - 516/17 und ist gedruckt VO  - Emiul SPIE Ein Zeuge mittelalterli-
cher Mystik 1n der Schweiz, Rorschach 1935, — Erwähnt s@€1 auch das anglonorman-
nische „Poem of the Assumption”, v.Joan Cambridge 1924, dem
die Vision IL, dus Elisabeths —L visionum“ als Vorlage diente. Zur weiteren
möglichen KRezeption In England HOLDSWORIH, Another Stage Dif-
ferent World, Exeter 1979
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stische Welt, wobei neben den Benediktinern besonders die überhaupt der
Visionsliteratur interessierten Zisterzienser** emInnen sind. [a e auch eın
Zisterzienserkloster Schönau bei Heidelberg gab hat INa  — leicht dem VelI-
fallen können, die Benediktinerin als Angehörige Jenes Jungeren Reformzweiges

betrachten !® Immerhin WarTr FElisabeth schon Lebzeiten berühmt daß
unter ihrem Namen (wie WITr dus einem Schreiben wWIssen, welches s1e schon ZWI-
schen 1152 und etwa 1157 Hildegard Von Bingen richtete14) gefälschte Briefe
und Prophezeiungen*® 1Im Umlauf Umgekehrt sind möglicherweise WIT-
ich VONn ihr stammende Offenbarungen oder sollte sich 1er jene Fäl-
schung handeln? der och bekannteren hl. Elisabeth VO  . Thüringen ZUSC-
schrieben worden1®©

Elisabeths Visionen konnten auch als (Garant der Richtigkeit anderer VIS10Nä-
Ter Erlebnisse dienen; namentlich hre berühmte Vision VO  — der leiblichen Auf-
fahrt der allerheiligsten Jungfrau In den Himmel!7. Als nämlich der Novizenmei-
ster ('aesarius VO:  - Heisterbach 15 (um 1180— ach 1240 seinem Schüler die
Marienerscheinungen eines Mönches berichtet, In der jener VO  ; dererGot-
tes In seinem Glauben die körperliche Aufnahme In den Himmel bestätigt
wird, der Novize sogleich INZU „His verbis concordat VIS10 dominae Eliza-
beth de Sconavia, In qUuUa legitur SUu eisdem verbis18, dominam nostram e1 UT-
rechonem SUarn revelasse. Monachus: anto amplius fides adhibenda est U1C
visioni.“*? Der hl. Hermann Joseph VO  ; Steinfeld OPraem berief sich schon
weniıge Jahrzehnte nach Elisabeth auf deren Visionen, als 8 der Ursula-Legende
weitere Details auf rund selbst erfahrener Offenbarungen anfügen wollte29

12) Dies zeigt zuletzt Mc ost Clairvaux exemplum colletion found the
Liber Vvisıonum et miraculorum compiled under pr10Tohn of Clairvaux 1—-7
Analecta ( isterciensia 39, 1983, 26-62
[ Die Visionen der Elisabeth und die Schriften der Abte Ekbert und Emecho VO  .
Schönau, hg. FW.E OIHBrünn 1884 241886),iEs ist diese Aus abe, nach der
1Im folgenden stets mıt „eddzıitert wird Sie umfaßt sämtliche Wer e  © Elisabeths:
Den „Liber visıonum“ (abgek.: Vis.) 1-87, den „Liber vlarum dei (abgek.: Viar.) 88—
Z den „Liber revelationum Elisabeth de exercitu virginum Coloniensium,
(abgek.: Revel.) —- SOWI1eEe die Briefe (Abgek. Ep.), 9—153 Zu einem weiteren
Brief Anm 12
Vis 111

15) Wenigstens ine solche ist In einem Manuskript (um echte Texte Elisa-
beths angehän ROTIH, Aus einer Handschrift der Schriften der Elisabeth,
Neues Archiv Ges ältere dt. Geschichtskunde 306, 1911, 220
Auf diese „Revelationes extravagantes” gehe ich nicht weiter ein, wiewohl MIr
nicht unmöglich erscheint, da sich interpolierte, aufgeschwollene echte
Schauungen Elisabeths andelt. Ihr Inhalt ist VOT allem mariologischer Art. (3
GER, Revelationes Elisabeth, Antonianum 1, 19206, 24-82; Lc Z 1927, 483 fl id.,
Revelacions de Sancta Elisabeth, Estudis Franciscans 38, 1926, AT hat s1e für
die Schönauerin vindiziert, KÖSTER dagegen wıe Anm 9, haält s1e ob
ihrer späteren Überlieferung (14 Jh.) für franziskanische Fälschungen.
Vis IL, 31

18) Tatsächlich ist der Wortlaut nicht identisch, ohl aber die Aussa
19) Dialogus miraculorum VII, 37 hg Josephus Strange, Coloniae 1851, Neudr. Kige-wood 19066, IL
20) AASS5 Oct. 9, 1858, 1740
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Aber auch „berufsmäßigen“ Historikern (wenn 65 diese 1m hohen Mittelalter
gegeben hätte) Elisabeths Visionen glaubwürdig, dafß S1€e s1€e Z.U[I
Korrektur der bisherigen Geschichtsschreibung verwendeten. So meınt der
Zisterzienser Alberich VO  >} Irois-Fontaines ungefähr 100 Jahre ach Elisabeth
bezüglich der Passion der elftausend Jungfrauen bei Köln„ ad tem-
DUS 1S4HUS Elizabeth errabant historiarum scrıptores et cronographi“21. Dann kor-
rigiert die Geschichte nach dem „Libe: relevationum Elisabeth de EXCeI -

cCıtu virgınum Coloniensium“ Aber auch der Chorherr des Prämonstratenserklo-
sters Pölde Theodor, FA1It 1n seinen Annalen eın ähnliches Urteil22. In noch I11a1l-

chen anderen mittelalterlichen Chroniken werden die Schauungen Elisabeths
erwähnt2> er auf seine Sar nicht unkritische sel Jakob VOoO  — Voragine
hat ebenfalls Flisabeths Offenbarungen für den Abschnitt über Ursula und die
Himmelfahrt ariens ıIn seiner „Legenda Aurea“ verwendet24

uch für das tägliche Leben ihres osters hatten Elisabeths Gesichte Bedeu-
tung gehabt; WIT wWIlssen VO  > einer Veränderung der Schönauer Liturgie, die auf
eine Marienerscheinung zurückgeht. Seit damals bis heute (1223/24), schreibt
Caesarius, institutione 1lam dictae Elisabeth idem conventus ad eundem VelI-

siculum“ dem „Ave praeclara Marıs stella“ bei dem Elisabeth die Madonna, die
In Fürbitten für ihr Kloster versunken WAdr, schaute venliam petere CONSUE-
vit uch daß der Potentinus VO ConfessorZU Kang e1ines Maärtyrers auf-
gestiegen Ist, geht auf eine Offenbarung Elisabeths zurück 26© wIıe Ja ihre große
Bedeutung für die Entwicklung der Legende der Ursula und ihrer Gefährtin-
nen schon mehrfach ausgesprochen worden ist27 In deregenwa hat Elisabeth
leider 1Im Gegensatz Hildegard 1im allgemeinen, DaCE Köster, nicht mehr das
Interesse gefunden, das s1e als Mensch un ihre Visionen jedenfalls als Zeitdoku-
mente verdienen würden. S0 existiert bis jetz och keine vollständige Überset-
ZUNg ihrer Werke In irgendeine der modernen Sprachen?® und fehlt. wI1e Roth
schon 1884 bedauernd bemerkte??, auch noch immer ıne kritische Biographie
dieser Heiligen??.
Z Chron. 238, Mon. Germ hist., 6S Z3 683
22) Ann. Palidenses 1158, Lc 16:
23) ed cit. Ix
24) Lc IXXXiv.
25) Dial Mir. VIIL, 30, ed STRANGE (wıe Anm 19) IL,

Revel
27) C EVISON, Das Werden der Ursulalegende,öln 1928; HOPMANN,

Die Le ende der Ursula, Köln 1963 . deSCde Ea
Legen e de Ursula, Paris 1931 etc
Auszü bieten ohannes Das Leben der Elisabeth Schönau nebst
den Onsten ihrer Visionen, Limburg 1898; AVID WINDSTOSSER,
Frauenmystik 1m Mittelalter, Kempten 1919, In Italienisch: Giovannı

Libro della spiritual gratia delle rivelationi VIS1ON1 della Meft-
tilde Vergine, Venetia 588/89, 201246 In Französisch: [J.-A.LRevelations
Oisies de saınte Elisabeth de Schönau, Ournai 1864

29) ed cıt. Anm. CV1.
30) Bezüglich der Sekundärliteratur verwelse ich auf die Bibliographie VO:  - ARON-

LEWIS Anm Flisabeth steht seit 1584 1Im Martyrologium OManum
(18. unı ohne jedoch kanonisiert worden se1in S.V.).
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Im Folgenden sollen Elisabeths Schauungen ach Inhalt, Erlebnistorm, Stel-
lung ın der Geschichte der Visionsliteratur und innerer Entwicklung analysiert
werden, sich beispielhaft die Interpretation einer einzelnen Vision
anschlie(dt. >0 och selen einıge Worte Elisabeths Biographie un: dem Auf-
zeichnungsmodus ihrer Werke als notwendige Informationen vorangeschickt:

Ihre „VIta exterior“ äßt sich In einem Satz erzählen:
Das 1129 d us adeligem Geschlecht Mittelrhein geborene Mädchen

wurde 1141/4 2 den Benediktinerinnen ach Schönau In Nassau (südwestlich
VO  ’ Bonn gegeben, G1€e fünf Jahre später die Profe( ablegte, 1157 „magistra”
des osters wurde un Juni 1164 1Im Lebensjahr verstarb®1.

ber ihr Leben schreibt ihr effe ymon Wesentliches ın einem Brief „In hoc
iıtaque monaster10 virgo beata inter religiosas eminas lugum domini portabat,ab
adolescentia SUd sub regulari disciplina ambulans In paupertate et multiplici trı-
bulatione. Semper anNnu: domini gravis fuiit CaIN, NeCc defuit el ullo empore
visıtatio SUpDeEIMMaA PpremenNnsS anımum et conterens miserabile COIDUS 1US pressurI1s
et erumpn1s Dies wird in ihrem autobiographischen Visionsbuch voll bestä-
b das Gottesjoch zeigte sich VOT allem durch sehr häufige Krankheit un:!
schmerzliche Anfälle VOT den Entraffungen: Er CIrca tempus misse cepl QTaVIS-
1me angustiarl, et post NiIm105$5 miserandos abores COrporI1s venı In mentis

'3 oder Ahnliches muß s1€e 1Ur allzuoft VO  - sich berichten. Dazu
kamen, VOL allem In der Frühzeit ihrer Begnadung, die Verfolgungen des Feindes,
der ihr nicht 1U In Menschen-, Hunde- un! Rindsgestalt erschien, sondern s1e
auch mıit Glaubenszweifel und Lebensekel bis Selbstmordgedanken erfüllte.
„Confiteor Ebi pater”, betet S1€e später Gott, „quia NIS1 adiuvisses INC, paulomi-
1US habitasset 1n inferno anıma mea.“°4 Sei ihrer ersten Ekstase mıiıt Jahren
(18 Maıi fährt ymon fort, „‚visitata est domino, et erat domini CU

]la :aciens in MaAsnC admirationis et digna memorTIla. atum quıppe
est el mente excedere, et videre visiones secretorum domini, que ab oculis morta-
lium abscondita sunt.“>> Ihr Leben WarT erfüllt VO  >; Gebet, Askese Fasten, Eisen-
kette als Gürtel) und Charismen. Neben Visionen und Erscheinungen hatte s1e
Auditionen?°, Wortoffenbarungen In Glossolallie?7, die mIit „pOosuılt dominus VelI-

30a) Auf die theologische Beurteilung dieser Privatoffenbarungen gehe ich nicht eın, da
1e damit zusammenhängenden Probleme bereits anderer Stelle aNnsCSPIO-

:hen habe DINZELBACHER, Das Christusbild der Lutgard JTongeren 1mM
Rahmen der Passionsmystik und Bildkunst des 13.Jhs. Ons Geestelijk Erf 506,
1982, DE F AB

21 C£ zuletzt DINZELBACHER, Elisabeth Schönau, Lexikon Mittelalters ILL,
1985,

32) ed cit. 154, c$ Vis L
33) Vis [, Hier wıe iIm Folgenden werden In den Anmerkun beispielsweise ein-

zelne Belege für das Ausgeführte gegeben, nicht aber alle ezüglichen Stellen.
34) Vis L
35) ed cıt 154 5Symon übernimmt die Formulierung aus dem Beginn VO  - Vis L,
36) Elisabeth spricht 1n ihren Briefen mehrfach VO  - einer „VOX tonans“ 1n ihrem Herzen.

Es scheint, daflß Audition und Glossolallie bei ihr als einziıger Vorgang11-

37) 7 B.Vis 8 F 69; IIL 10,
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bum In OTe mMmeOo eingeleitet werden, fernerTelevisionen®® und das Gefühl e1In-
gegOSSCNECT Süße*?. uch wurde ihr das ihr sonst unbekannte (?) Latein eingegoSs-
sen Die Vielfalt der Gnadengaben SOWI1E die Häufigkeit ihres Auftretens sind
Kennzeichen, die Elisabeth mıIıt den späateren Mystikern und Mystikerinnen
gemeinsam hat,wogegen S1€e bei denVisionen der früh-und hochmittelalterlichen
Gruppe“* fehlen. Diese Auszeichnungen haben übrigens keineswegs eiıner
ekstatischen Selbstgenügsamkeit geführt, wıe S1€e bei einıgen Charismatikern
beobachten ist, Flisabeth hat mIt ihren Briefen durchaus auch über den
Bereich ihres osters hinaus seelsorgerisch gewirkt.

hre Kasteiungen un:! Ekstasen mussen größter leiblicher Beanspruchung
geführt haben, derWechsel zwischen Freude und Angst den Personen ihrer Visio-
nen gegenüber ebensolchen seelischen Belastungen. „An den ihr auferlegten
inneren Spannungen ISt ihr körperliches Sein früh zerbrochen.“42

Die ersten Aufzeichnungen ihrer Gesichte erfolgten VoNn Elisabeth selbst, die
aber, da „illitterata” und „indocta“, das Geschriebene durch ihren Bruder Ekbert

1184)** redigieren lie(044 Dieser Studienkollege Rainalds VON Dassel War 1155
durch seine Schwester veranla{(lt worden, auch in das Doppelkloster Schönau e1INn-
zutreten, das eTr ab 1166 als regieren sollte. Bekannt ist VOT allem als „Catha-
(0)808 Haereticorum malleus“4>, doch würden auch seine VO e1ls des ern-
hard getragenen religiösen Dichtungen und aszetischen Prosaschriften Aufmerk-
samkeit verdienen. Ekbert hat nicht UT die Visionen Elisabeths als „CONSCTIP-
tor‘ bearbeitet (besonders die späteren Teile des Visionsbuches und den „Liber
Vviarum wieviel ihrer systematischen theologischen Auslegung gehört
ihm? sondern diese Schauungen schon In ihrem iıntreten beeinflußt, indem
seiner Schwester sagte, wıe S1€e sich verhalten solle und welche Fragen 61€e 1n der
Ekstase den Himmlischen stellen habe Das gng weit, dafß C wIı1e selbst
In einem Brief Probst Ulrich VO  3 Steinteld zugibt, Elisabeth ihr aus-

dauerndes Sträuben mıiıt seinem Dräangen richtiggehend übersinnlichen
Inspirationen ‚WU: hat47 uch hre Stellungnahme für den Gegenpapst
Victor In einem Schreiben Erzbischof Hillin von Irier der nach FElisabeths
Tod Alexander 111 überschwenkte) als göttliche Offenbarung mitgeteilt*®
wird auf die Beziehungen Ekberts Rainald zurückzuführen seln. Es steht

38) Vis L, : G
39) Vis E
40) Vis L
41) Peter DINZELBACHER,Vision und Visionsliteratur 1Im Mittelalter, Stuttgart 1989

254 Uu.0.
42) KÖSTER (1952) 113

C$ zuletzt DINZELBACHER, Egbert Schönau, Lexikon Mittelalters 1L, 1985,

44) ed cıt. XCVIIL, C
45) S5o nennt ihn ine Schönauer Abtsreihe aus der Miıtte des Jhs. ed cit. 180; ct

201
46) 50 bezeichnet sich einmal selbst, ed cıt. 138
47) ed cıt. 135
48) Ep
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vermuten, daß das Mißtrauen und die Kritik, die ihren Visionen VO  — einigen Sei-
ten entgegengebracht worden sind, worüber sich Elisabeth bei Hildegard
beklagte*?, nicht Ur aus einer prinzipiellen Skepsis solchen Phänomenen11-
über erwachsen 1st, sondern auch aus einer politischen Haltung heraus9 Ekbert
hat sicher schon durch die kirchenpolitischen und theologischen Probleme, mIıt
denen seine Schwester konfrontierte, den Inhalt mancher Offenbarungen in
ine bestimmte Richtung gelenkt, ohne dafß deshalb seine Angabe, „CONscrı1ps1
Omn1a eC, et alia, qu«e de revelationibus e1Us leguntur. nihıil INea presumptione
adiungens, nıhil -avoris humani, nihil erreni commodi queTeENS, es mihi est
deus,, CUul uda et aperta sunt omnia.“51 unrichtig sSein müdßte. Sein eherunkompli-
ziertes Lateıin mıiıt einer gewlssen Vorliebe ür die Parataxe wird ohl In UÜberein-
stimmung mıiıt der Sprache Elisabeths stehen, die ZWal als des ateins ungelehrt
bezeichnet wird>2 wWas aber einen gewilssen rad des Verständnisses cht aus-

schließt, enn 1ın ihren ekstatischen uständen ist ihr diese Sprache geläufig**
und ihr Engel spricht ihr nicht UT 1n Deutsch,sondern auch In Latein odereiner
Mischung aus beidem®4. S0 dürfte der Bescheidenheitstopos „inerudita et latine
locutionis nullam vel minımam habens peritiam” >° mehr auf das 1im Vollbesitz
der klerikalen Bildung begründete GSelbstbewußtsein des männlichen Schreibers
schließen lassen als auf Flisabeths wirkliche Kentnisse, ennn auch dafß G1€e latei-
nisch lesen konnte, ist mehrfach bezeugt.”°

Wenden WIT uns U:  >} FElisabeths Visionsbüchern Adie als spirituelle Autobio-
graphie bezeichnet werden könnten, In der die Aufzeichnungen ihrer Offenba-
rungserlebnisse mıt der Interpretation dieser Erlebnisse verquickt sind. Flisabeth
empfängt ihre Offenbarungen VOI allem In der Form von Visionen und Erschei-
NUNsSCM. Zwischen diesen beiden Erlebnistormen bestehen religionspsycholo-
gisch betrachtet deutliche Unterschiede,”” auch wenn 61€e in den mittelalterlichen
Jlexten beide „visiones” genannt werden („apparitiones” und „apparire” kommen
dagegen fasct ausschließlich für Erscheinungen vor>®). In der Vision wird die Seele
eines Sehers ekstatisch in einen anderen aum versetzt, während der Leib völlig
empfindungs- und wahrnehmungslos melst in Katalepsie verharrt, wIıe 1e5 für
Elisabeth eginn des „Libervisionum“ beschrieben ist. Die Erscheinung dage-
gecn ist der Einbruch des Überweltlichen In die normale, sonst unveränderte
Umwelt des Sehers, dessen Tagesbewußtsein und Wahrnehmung der Umwelt
erhalten.bleiben. Damit ist nicht SCSadaß VO  - der Intensität des FErlebnisses her

49) Vis {IL,
50) ed cit.
SE Vis., prol.
52) Ct Anm
53) Vis. E
54) Vis,, prol.
55) 50 Symon, ed cıt. 155
56) Vis L, Z Ep. 21; c$£
57) DINZELBACHER (wie Anm. 41)
58) lL.c. 47:; cf. id., Erscheinun Lexikon d. Mittelalters IIL 1985, s.v.; id., Reli ionsphäno-

menologie und Geschi te der Erscheinungen 1mM Mittelalter, 1n Vor ereitung.
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oder seiner ewertung VO  . Seiten eines Chartismatikers eine Differenz gegeben
sSeıin muß: doch sind die Visionen Zu mindesten meIıst wesentlich länger auch
Jage und Wochen??), WOgECgCN Erscheinungen [1UT selten mehr als einıge inuten
beanspruchen.

Das sich des Ööfteren wiederholende Szenarium der Visionen des „Liber VIS10-
num  Ta Elisabeths bilden einmal die rte der biblischen Heilsgeschichte, häufiger
ann aber die Regionen der anderen Welt, die auch eiıner Allegorese unterzogen
werden können. inige der ihr gezeigten Bilder schließlich manifestieren sich ıIn
UTr symbolisch verstehenden Räumen.

Eine Reihe VO  — Entraffungen hrt Elisabeth die rte des Neuen Jlestamen-
tes und 5(# S1€e die Ereignisse miterleben, die Von den Evangelisten beschrieben
wurden: Fußwaschung Uun:! Ölbergszene, Dornenkrönung und Kreuzestod,
Emmausszene und Himmelfahrt Die Heilige wird aberauch eugin der Hin-
richtung des Apostelfürsten®! und der Aufnahme dereres 1n den Hiım-
mel©2 CHter beschreibt s1€e jedoch Gesichte der eschatologischen RKegionen 5o
erblickt s1e 1Im Himmel die Apostel®°, aber auch ihren Großonkel Ekebert®* den
Thron mıit den vier Tieren, den Engel und dem Laurentius O4a die SaAaNZC
immlische Hierarchie In ihren Abstufungen, In der Mitte die „unaussprechliche
Qlorie‘, den Menschensohn, die Himmelskönigin, die vierundzwanzig
Altesten . . ° Das immlische erusalem, die „C1vıtas z  Dei wird als eın VO:  —
Mauern umgebenerTurm geschildert®°®, als Stadt mıit zwölfJToren, von einem Fluß
durchzogen usw.©7 Es gibt auch merkwürdige Zwischenorte, W1e den Rastplatz
der Selbstmörder®©® oder die Insel der ruhenden Seelen®©?. DDas Fegefeuer besteht
dus einem brennenden Tal und einem Dornenfeld”°, aQdus unterirdischem, IaU-

schenden Feuer/! oder dQus einer lieblichen Wiese, aber furchteinflößende
Hunde die Seelen verfolgen6 uch die Hölle scheint Elisabeth nicht verborgen
geblieben sein S1€e ist eine schreckliche, feuerbrennende rube7, Manche der
Schauungen spielen In symbolischen Käumen un bekommen erst In der Aus-
legung Sinn: das Bild mıt dem Rad un der Himmelsleiter oder die Säule der

59) id (wie Anm. 41) 141
60) Vis. [,
61) Vis IL,
62) Vis IL, 21
63) Vis. IL,
64) Vis. IT,
64a) Vis
95) Vis L,
66) Vis. L, Ct
67) Vis 1L,
68) Vis IL,
69) Vis IT, DAn
70) Vis [,
71) Vis {L,
72) Vis IL,
73) Vis HIL,
74) unten



470 Dinzelbacher
T1INıtLai miıt den Strahlen der Gottesgebote”®. Der Berg und die Wege des „Liber
viarum Dei“ sind überhaupt L11IUT Allegorien für den Aufstieg der verschiedenen
Stände ZU Herrn /da

Neben den geschilderten Visionen hat Elisabeth auch viele Erscheinungenaufgezeichnet, die sich ebenfalls oftmals wiederholten. 50 erblickt S1e häufig
Maria7 mıiıt der S1e auch spricht /’‚wogegen Christus gegenüber ihre Furcht über-
wiegt ® Besonders ihren jeweiligen esttagen erscheinen Elisabeth die VeTlr-
schiedenen Heiligen des Kirchenjahres % abgesehen VO  3 einem, den verehren
S1e ihrer Krankheit etwas verabsäumt hatte89 Auch die Engel kommen
vor$* vereinzelt auch noch Lebende, wWI1Ie ihr Abt832 und ihr Bruder Ekbert®> Gelte-
ner sSind Symbolfiguren wWwIı1e die schöne Taube, die den die Messe Zelebrierenden
die Flamme der pfingstlichen Erleuchtung brin E: oder Personifikationen Von
stracta, WI1Ie die „humanitas Jesu”, In Jungfrauengestalt, der die „Inıquitas” In
Form VO:  3 Wolken Himmel die 5Sonne, das heißt die „divinitas”, In der s1e sıtzt,
verschattet®>

Für das Geschaute erhält die Seherin oft Erklärungen VO  . ihrem Engel oder In
eingegossener Rede Zwiegespräche mıt den himmlischen Personen, wIı1ıe S1e Spa-
ter 1Im deutschsprachigen aum namentlich die drei Mystikerinnen In Helfta
oft führen, gehören für Elisabeth nicht den üblichen Kommunikationsformen;
vielmehr sind hre Beziehungen Von einer starken Distanz den Jenseitigen
gepragl, weshalb S1€e auch der Vermittlung ihres englischen Begleiters bedarf,
75) Vis II
75a) C auch den Berg, den Elisabeth selbst seit drei Jahren besteigt, Vis 1L,76) Vis L, IL 56, 7 / IT, 31
F7} FB VIS E
78) Vis L
79) Vis L, 35
80) Vis L
81) Vis [L ILL, 8, ff., Viar. 1 / Revel
82) Vis L,
83) Vis I! 35 Ep
84) Vis I’ 7 5 71:
85) Vis LIL, LEWIS Christus als Tau. 1neVision Elisabeths VO  - Schönau,Jahrb internat. Germanistik 15 1983, 70—80, der sich GOSSMANN, Das Men-

schenbild der Hildegard VO:  - Bin und Elisabeth VO  _ Schönau VOT dem Hinter-
grund der frühscholastischen Tropologie, 1ın Frauenmystik wıe Anm 24-47,Anm anschließt, meılnt auf Grund dieser Stelle, das Elisabeth „‚den Herrn Jesus’‘chlechthin als Tau sieht.“ 79). Es ist ber bedenken daß die Seherin sonst nIır-
gends einen „fraulichen Jesus*“E, zeichnet, und dalß sich hier nicht Christus„schlechthin“ andelt, sondern UT seine menschliche Natur! Diese 1st weiblich,da Personifikationen In der lateinischen Sprache und | auch In der mıiıt-telalterlichen Kunst fast immer feminini gener1s sind. Das Gleiche gilt für die
Visionäre Bilderwelt, wı1e zahlreiche Beispiele bei Hilde ard VO  a Bingen, MechthildHackeborn, Gertrud GTf., Hadewiiijch, Agnes Blan
USW. belegen, c£ DINZELBACHER wıe Anm. 41) 116, 169 Und wenn diese

ekin, Adelheid Langmann
Vision Elisabeths In den Rahmen der feministischen Theologie tellen ware

wI1e steht dann mıit den Sophia-Visionen männlicher Charis-
matiker wWwıe Seuse, Boehme, Arnold, Gichtel etc. (cf. Ernst BENZ Die Vision, Stutt-
gart 19069, 574—-90)?
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WOgCHCN die Visionärinnen des späteren Mittelalters mıiıt ihrem intımen Min-
neverhältnis Jesus und auch seiner Mutter ®© 1mM allgemeinen hne das Wir-
ken eines Engels MI der anderen Welt verkehren.

In den meisten Fällen lassen sich Vision und Erscheinung bei FElisabeth klar
unterscheiden, schon durch die Wortwahl bei der Schilderung des Phänomens.
So berichtet sS1e unzweifelhaft ine Entraffung nach erusalem als ekstatische
Vis „Cum autem vespertinum tempus immıineret, cepl graviter languere, et
deficiebant vires COrpOorIS mel et cepl agonizare, et DOSt abo-
[65 quievI in extası. UncC idi dominum in eadem civitate, QUam in die Palmarum
introierat . 45 In dieser Vision und das beweist, dafß ine Raumveränderung
stattfand schaut Elisabeth die Fußwaschung und, nach einem 7Zwischenerwa-
chen, das Gebet Christi Olberg, befindet S1€e sich also 1mM Heiligen Land Oft-
mals ist das Erreichen der Ekstase für dieVisionärin sehranstrengend,die Zeit der
Schauung annn selbst geradezu eine Erleichterung, eine Spannungslösung.

Fine ch e1 dagegen wird beispielsweise geschildert: H In festi-
vitate apostolorum Petri et Pauli ante horam 1V1N1 officii f in secreto, et
apparul 1n conspectu IHEE angelus domini et locutus est. “88 Hier ver-
bleibt die Charismatikerin ruhig in der Kapelle oder ihrer Zelle, und der Engel
kommt ihr hin, erscheint In ihrem normalen Gesichtsfeld.

Allerdings gibt e bei Elisabeth auch Erlebnisse, Vision un Erscheinung
ineinander übergehen. Dazu würde ich etwa folgendes Gesicht VOomn den himmli-
schen Heerscharen rechnen: Elisabeth F511t 1in eıinen ekstaseähnlichen Zustand
mıiıt krampfartigem ern und Schweißausbrüchen. JE ECCeE rota Hammea STan-
dis ıIn celo emi1cuıt, CU1US VIS10O mihi incussıt angustlas, et continuo dispa-
ruit.“ Also offenbar eine Erscheinung am Nachthimmel über Schönau, jedoch In
einem verzückungsähnlichen Erregungszustand geschaut. „Post hec in eodem
loco quası ostium ape est, et introspex1 DEr illud Sie sieht durch die Him-
melspforte ıIn die andere Welt befindet sich also selbst der Schwelle den
Kegionen des Jenseits. Dann folgt eiıne sehr detaillierte Schilderung des „ordo“ der
immlischen Heerscharen miıt geNaUECT Angabewer rechts und links, VOIund hin-
ter We  = stand ®° [ )as heiß@t aber doch daß dieVisionärin sich diesen elysischen
Gefilden versetzt fühlt, Was eben dem äumlichen Empfinden bei einerVision ent-
spricht. Der natürliche Umraum spielt überhaupt keine Rolle mehr,ihreWahrneh-
INUNsSCN beschränken sich SANZ auf die jenseitige Szenerie. Andererseits hat INa

bei einer Wiederholung dises Gesichtes den Eindruck, daß der Erscheinungscha-
rakter betont wird, obschon Elisabeth in Ekstase erfährt „‚Veniens iın extasım
86) Grete Marienverehrung mittelalterlicher Nonnen, München 1923; dort

nicht erwähnt, aber besonders intensiv ist das Verhältnis der cel Ivetta Huy15
(F „NUNC In Pectore recumbebat Jesu, MUTC Mariae jocundabatur
amplexibus AASS Jan. IL, 18063, 158).

87) Vis E
88) Viar.
89) C$ DINZELBACHER, Klassen und Hierar:  1en  : 1Im Jenseits, Miscellanea Mediae-

valia LZIE 1979, 20-—40; id., Reflexionen irdischer Sozialstrukturen In mittelalterli-
chen jenseitsschilderungen, Archiv Kulturgeschichte 61, 1979, 16—34



472 Dinzelbacfier
vidi visionem”. Sie ist abermals jener Schwelle ZU Himmelsraum, ann aber
heißt ‚Vidi dominam INeam egredientem de Mala ]la luce, quam velut
peT ostium idi Cumqaue peT modicum tempus ita 1n inferiore deTe Cu

hoc exercıtu apparuissert, In lumine, de QUO eX155€e Visa fuerat
excepta est.“920 Hier ist der Schauplatz der „untere Luftraum“ also eın Ort, den
Elisabeth 1er konkret durch das enster ihrer 7Zelle sehen konnte, oder einer,
den S1€e ohne Wachbewußtsein versetzt wurde? „apparuisset“ ließe die Deutung
dieser Szene als Erscheinung zu. Vergleicht INa jedoch mıiıt anderen Schauungen
ähnlichen Inhalts, erscheint das Überwiegen des Visionären wahrscheinlich7

Mit der Wahl dieses Beispiels ist auch gleich eın erstes Charakteristikum der
visiıonaren Erfahrungen Elisabeths angesprochen: Wiederholung un! OTrTe-
spondenzen ihrer Gesichte.%2 Von dieser Himmelsvision im „Liber Visionum“ 1.20
sa die Seherin noch 1m selben Kapitel, s1€e habe S1€e während der Messe wieder-
gesehen, „sed manifestius“. II beginnt: „In proxima dominica modo
infirmata Su et idi dem visionem, sed amplius, qQUO Einige eue

bildliche Elemente kommen hinzu. 1.23 ann S1€e dann schon “JUnC 1UT[T-

infirmata SUuM), et venlens In extası vidi visionem, qUuUam OMl-
N1ICIS diebus videre soleo.“ Und „Rursus ® ıIn spirıtu eademque
viderem, que et antea Das vis1iıonäre Geschehen wird dabei VO Mal
Mal detailreicher und schärtfer. Wie bei Hildegard, ertrud GrU.V. annn InNnan

1er VO:  - einem sich nicht selten „über viele Jahre hinziehenden System VvVon Visio-
nen“?> sprechen.

Typisch für Elisabeths Visionen sind welıters die folgenden Züge das inge-
bundensein ın die heilige Zeit des Kirchenjahres, dessen liturgische Feier eın ZzeN-
tralerBestandteil des benediktinischen Mönchtums ist?*.. Das sinnenhafte Sehen
und Hören durch die iten,Bilder und Klänge der Liturgiell hinüberführen ZUT

egegnung VOIN Aug Aug 1m ‚.hellstrahlenden Dunkel‘derBeschauungund ZUI

Vereinigung mıit dem wesenhaften Wort OoCttes, das alles erneuert.“?> Elisabeth
hat sich hinüberführen lassen. In Übereinstimmung mıt den einzelnen Heiligenfe-
sten erfährt s1e In ihren Gesichten die Realität derVerbindung VO  - ebenden und
verstorbenen Gliedern des einen Körpers Christi, indem ihr als Angehöriger der
irdischen Kirche die egegnung mıit den Angehörigen der himmlischen Kirche
geschenkt wird So schaut s1€e Epiphanias die hl Drei Könige?®, erlebt Fest
des hl dessen Hinrichtung VisiOonäar mı}  t?/ zeıgen sich ihr „In divisione
apostolorum“ die zwölf Jünger Jesu?® usf. CGjanze Passagen aus der Bibel wıe die

90) Vis. L 20,
91) C ENZ (Anm. 85) 173
92) C generell Ic 175 für Parallelen ab dem Neuen Testament.
93) Lc 182
94) piete benedictine etait a1nsı calquee SUuT la liturgie“ POURRAILT, Ea Spiritualite

Chretienne IL, DParis 195 II
95) Vincentius ‚LEDEBK: Der benediktinische Weg ZUT Beschauung, Olten 1947, 152
96) Vis.
97) Vis. IL,
98) Vis. IL, 30



Die Offenbarungen der FElisabeth VO  - Schönau 473

Passıon des Herrn VON Palmsonntagbis Pfingsten werden den entsprechenden
Zeitpunkten des liturgischen Jahres Visionär nachgezeichnet??.

Daneben empfängt FElisabeth auch keine besonderen Termine gebundene
Offenbarungen, die aktuell kritische Bezüge den Problemen ihrer egenwa
haben Dies sind längere Abschnitte ihres visiıonären Werks und ihrer Briefe, die
Mahnungen es In Anklang das Alte lestament und Hildegard) widerge-
ben 1090 die Drohrede es die Katharer, In der die schrecklichsten
Strafen verheißen werden 101 (schließlich hatte ihr Bruder Ekbert Ja eın Werk VeI-

faßt. „rationibus quibus eITOTeSs katarorum confutavit evidentissime“1!%2 und War
die verehrte Prophetin VO Rupertsberge mıt ähnlichen Offenbarungen VOTauUsS-

gegangen*°). In den meısten Schauungen Elisabeths spielt ıne bedeutende Rolle
ihr Engel, „quı familiaris mihi est“”, WI1e S1€e sagt 194 Er fungiert als Interpret* un!
als Führer 106 auch als Korrektor, VO  . dem die Heilige bei Verfehlungen SC-
peitscht wird 197 Was S1e In einem Brief ihrer Schicksalsgefährtin Hildegard
schreibt.

Wenn Erkli arungen eine Schauung angeschlossen sind, erhält Elisa-
beth 1ese VOINl Gott auch als eingegossene Erleuchtung: „VOX tonans In COT Elisa-
beth ancille domini locuta est 108 in Glossolallie: „posuilt dominus verba hec In
OTe meo109 unohl auch als Audition410, wenn nicht ihr Brudersich dieser Auf-
gabe unterzieht 1! ] ieses Bestreben, das Geschaute deuten,nimmtzu,je später
die jeweiligen Visionen innerhalb ihres Werkes anzusetzen sind. Auch ler ist
egung durch die Methode der Allegorese der Visionsbilder denken,die die
Meisterin VO Rupertsberg in ihren Briefen und Offenbarungsbüchern VOTI-

Shatte.
Viele VO  — Elisabeths Schauungen sind erst als Reaktionen auf en VvVon

außen Stande gekommen, namentlich unter dem sanften Ekberts Wie
1e5 konkret VO  a Statten Zing, können WIT uns einem Brief der Heiligen Vel-

99) Vis L 4357
100) Vis IIL,
101) Vis 11L 24,
102) ed cıt. 352 dus seiner Vita, welche sein Schüler und Nachfolger Emecho schrieb;

c$ IC 201 und MANSELLLI, Ecberto di Schönau "eresia catara in Germania
alla Metä del Secolo AIL, 1in Arte Storia, Studi In Onore di L. Vincenti, Torino
1965,Sid., Amicizia spirituale ed azıone pastorale nella Germania del SEl  ®
XII Ildegard di Bingen, Elisabetta ed Ecberto di Schönau contro eresia catara,
Studi C materiali di storia delle religioni 3 / 19067, MUÜUÜLLER, [ ie Hil-
degard ım Kampf mıiıt den Häresien ihrer Zeit, In Hildegard (wie Anm. 155) 71-88

103) Analecta Sacra VIIL hg. Montecassino 1882, 284—-351. Von
auf uli 1163 datiert (wie Anm 102 204).

104) Vis. H
105) Vis. IL, 3T; IIL,
106) Vis 7 7 IL,
107) Vis ILL,
108) Rev.
109) Vis 1L,

10) Viar.
111) Vis 11L,
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gegenwärtigen, der seperat überliefert ist 112 Aus ihm geht hervor, daß@ Abt
Burkard VO  > enheim S1ie Aufklärung „de nomMNe sancte virgıinıs CU1US COI -

PUS habetis (wıe Flisabeth ın ihrerAntwort sagt)gebeten hatte DDie Visionärin
fragt also ihren Engel danach, der ihr außer dem Namen „uluencia” auch gleich
die Lebensgeschichte der Jungfrau erzählt. Sie muß aber zugeben, on recte In
memoOorT1a retinul virgınıs 61 fratri IMNeO post missam suscıtantı his
dixi quon1am ejus fuisset CONU1U12 Post hec autem apparvıt eadem
virgo et ualde argur quod NO  a recte ed  = NnomMIiINaAasSsem Zur Bekräftigung
zeigt die Empörte der Nonne ihr Gewand, auf dem mit Goldbuchstaben steht
electa uluencla nuncupor‘! Als Elisabeth ann fragt wIıe ihr solch eın rırtum
terlaufen konnte,erklärt S1€e durch die Wortähnlichkeit: „quon1am adducta SU

ad CONULlUlLla celestium sacramentorum Mehreres, 1mM Einklang mıt dem, Was
WIT sonst dus ihren Schriften entnehmen können, wird durch diesen lext Ilu-
striert ihre visionäre Begabung War bekannt, daß 180800578  — 61 schon als eine
übersinnliche Auskunftei ansah und VO:  . vielen Seiten Kat bat:; Ekbert hat
augenscheinlich bei jeder Messe eın häufiger Zeitpunkt für ihre Entraffung
geradezu darauf gewartet, daß S1€e In Ekstase fallen und himlische Eingebungen
berichten würde Man ersieht aber auch die große UÜberzeugung, mıit der diese
Ordensfrau die ıhr eingegebenen Botschaften fürwahre Inspiration gehalten hat,

eın Fälscher oder auch LIUT eın minder sicherer Seher würde kaum ffen einen
rrtum „n spiritualibus“ zugeben. ] ie Korrektur des Namens Mag erfolgt sein,
weil Ekbert vielleicht einen leisen 7Zweifel ihm geäußert haben wird einen
hl. Viventiolus gab e5 schließlich seit dem 6. Jahrhundert !® Convivia aber War

eın gangıger Name für eine Heilige. Gerade dieses „Wortspiel“ mit den himmli-
schen „CONVivla” zeigt aber auch, daß@ Flisabeth doch einıges Latein verstanden
haben muß

Jene vielleicht allzumenschliche Reaktion VO  . Elisabeths Heiliger bildet kei-
nenNn Einzelfall114 bemerkenswertesten ist das Verhalten ihres Engels, der WI1Ie
eın Sterblicher schmollt, als s1€e ihn, angstbebend ZWAdLI, doch unter Verpflichtung
des Gehorsams durch ihren Abt, beschwört, ihr /ob tatsächlich ein
Engel des Lichtes sSel böse Zungen hätten nämlich vermutet,Elisabeths Gesichte
sejlen Eingebungen des Teufels. Der Engel also bekräftigte seine göttliche Mission,
aber als das nächste Mal erscheint, steht er ferne VO  - der Charismatikerin und
wendet seın Antlitz ab Elisabeth Aeht ih: unter Iränen d. doch versönlich
sein, worauf er ZUXE Antwort gibt „Contemptum mihi fecisti et fratribus me1ls, quıa
difidentiam habuisit de me.“ 115 Bezeichnend für das hochmittelalterliche Welt-
bild ist die Aussage, dafß muit dem Engel der SANZC „ordo“ Von

Engeln116, dem zugehört, gleichermaßen betroffen ist. Erst als auf seine Anord-
112) CHMITZ ed., Visions“ inedites de Sainte Elisabeth de Schönau, Revue ene-

dictine 47, 1935, 181—-3
113) LTh XI 1938, 661.
114) auch 470
115) Vis. 1L,
116) Zur zeitgenössischen Engellehre c$ sIn nıun schar isunder geordent gar,Zeitschr. Philologie 102, 1983,E weıteres Aurelia STAPERT, Lange

19)  N, Paris 1975
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Nnung mehrmals die Messe für ih; un seine Brüder dargebracht worden ist,
erlangt Elisabeth wieder seine Gnade, un der Engel sieht ein, daß sS1e ob derVer-
pflichtung des Gehorsams nicht anders konnte. Das mıiıt dem Namen der Heili-
gsCchn bestickteeidViventias erinnert daran,daß diese Schauungen iIm Mittelalter
einen sehr konkreten, sinnlichen Charakter hatten leraus und aus anderen ähn-
lichen Beispielen erhellt mıit großer Wahrscheinlichkeit, daß auch Visionen, bei
denen I1a  — 1mM Zweifel sSeıin könnte, ob das beschriebene Bild MUur allegorisch Vel-

wendet wurde, eine intellektuelle Erkenntnis auszudrücken, oder wirklich als
Bild geschaut wurden, zuerst als erlebte interpretieren sind, un daß ihnen
erst dann die symbolische Auslegung, die Allegorese, beigegeben wurde1!7 In
diesem konkreten Beispiel: Der Name Viventia wurde nicht konstruiert,
„CONVIivla” anzuklingen, sondern erst ach der Schau wird dieseVerknüpfung her-
gestellt.

Elisabeth VO:  - Schönau nımmt In der Geschichte der mittelalterlichen Visions-
iteratur VOT allem deshalb eine besondere Stellung ein, da eigentlich erst mıiıt ihr
die Visionen des zweıten Iyps in voller Ausprägung beginnen. UÜberschaut INa  >;

die Entwicklung dieses literarischen Genres, das die Entwicklung bestimmter reli-
g1Öser Erlebnisweisen reflektiert (nicht anders als die Geschichte des Gebets oder
der Autobiographie etc.), lassen sich Ja wel Gruppen konstatieren, deren
jeweils häufigste Verteilung 1n Zzwel In einander übergehenden Perioden liegt die
erste ruppe gehört SAaIZ überwiegend dem frühen und hohen MittelalterVO
bis ZUuU Jahrhundert die zweıte dem hohen und späten Mittelalter. In der
ersten ruppe überwiegen männliche Visionäre, die 1Im Lauf ihres Lebens eines
einzigen, plötzlich auftretenden Gesichtes teilhaftig werden (oft ıne Sterbevi-
sion 118), In dem s1e In jenseitige Räume versetzt werden, die S1e durchwandern
haben Diese Räume werden detailliert und plastisch beschrieben, s1ie lösen eine
emotionelle Reaktion beim Erlebenden dUu5s, wohingegen die Beziehungen den
Personen der anderen Welt oft eher distanziert sind. Die Schauungen dieses Iyps,
die öfter einen fordernden als schenkenden Charakter haben, werden als kon-
ete Jenseitsreisen erlebt, die keiner weiteren Auslegung bedürtfen. Sie bilden
meist den Anlaß, das SANZC restliche Leben ZU Frömmeren verändern. Die
zweiıte ruppe dagegen besteht mehraus Frauen, die viele,oft VO  > ihnen erbetene
Schauungen erleben, ıIn denen den Raäumen, 1Im Gegensatz den Personen, ine
weit geringere Rolle zukommt. Die Ekstatikerinnen sind 1er oft 1n Ruhe, konzen-
trieren sich SaAaNZ auf die egegnung mıiıt den Himmlischen bis ZUT Unio mystica)
und bekommen das Geschaute annn allegorisch ausgedeutet. Diese als Gnaden-
gabe empfundenenVisionen haben oft eherschenkenden als ordernden Charak-
ter und bestärken die Seherin In dem ereits eingeschlagenen, religiösen Lebens-
weg H?,

Elisabeth MNnun werden hunderte von Visionen zuteil, in denen der aum viel
weniıger ihr Interesse beansprucht, als die Personen, mıiıt denen S1€e auch manches
I47) C DINZELBACHER wıe Anm. 41), u.0.
118) C DINZELBACHER, Mittelalterliche Vision und moderne Sterbeforschung,

In Psychologie In der Mediävistik, hg. KUÜUHNEL, Göppingen, 1958, 949
119) DINZELBACHER (wie Anm 41) 229 und pPaSS.



476 Dinzelbacher

Zwiegespräch hrt Es gibt bei ihr aber auch den äalteren 1yp der Jenseitsvision,
doch mIiıt dem Schwergewicht auf den himmlischen Kegionen (wogegen i der
älteren ıteratur dieser die trafstätten unter der Erde viel ausführlicher
beschrieben werden) viele Von Flisabeths Gesichte schließt sich CN allego-
rische Interpretation viele andere haben hre Bedeutung jedoch blo(ßß Litte-
ralsinn Fine COILVEISIO mentis bringen ihr hre Visionen nicht sondern S1€e
bestärken S1€e vielmehr dem VO  5 ihr ohnehin seıit Jahren geübten Leben klöster-
licher Zucht Elisabeth Ist noch mıt Reihe anderer Charismata begnadet !°
Was ebenfalls für die Seher der zweıten ruppe Unterschied den früheren
typisch ist

Betrachten WIT ZUT Verdeutlichung ein Beispiel adu$s dem Liber
der29 Schau des Buches finden WIT die Elemente, die für eineVision des zweiıiten
Iyps bezeichnend sind die Schauung überfällt Elisabeth keineswegs vielmehr
bittet S16 eine solche, da ihr Bruder etwas über Patrone (Cassius un:! Flo-
rentius erfahren möchte Elisabeth F311t ohne Schmerzen die Ekstase un sieht
tres VITIOS splendidos ICS1ONEC luminis, et decoratos palmis et COI ONMNIS fronte
rubore signatıs Das entspricht der der christlichen Ikonographie üblichen
Märtyrerdarstellung !! folgenden Tag, wieder Ekstase, bittet S1€e Gott ihr
die beiden Männer nochmals ZCISCH Der Herr ist ZWar ungehalten, äßt ann
aber doch die Heiligen aQus der Abteilung der Märtyrer vortreten, damit FElisabeth
S1e erkennen kann Die tivität derVisionärin, das Gebet ine Offenbarung,
die Bedeutsamkeit der Gestalten Vergleich ZU Raum, der L11IUT mıit Wen-
dung („in rTeg1ONE uminis“) skizziert wird das Fehlen VO:  . Bewegung selıtens der
Mystikerin sind hier also gegeben Was gegenüber den späteren Mystikern aller-
dings noch nicht erlebt wird ist Initimität der Beziehung Gott geschweige
enn die Unio mystica Christus IST eher och der romanische VOCe Magna
117111UIN terribili sprechende Herr, der sSeıin Kreuz triumphierend über alle Him-
melsgegenden aufrichtet keineswegs aber der minnigliche Jesus der späteren
Zeit Obschon anderen Schauungen Elisabeth als ein „miserandus erscheint
blutüberströmt ein erster SatzZ Leidensmystik erkennen Ist ist er
nicht der nahe, sanfte, schenkende Seelenbräutigam Gertrud etwa, SONMN-
ern der schrecklich tfordernde Gott Talia propter te sustinul, VeTO, quid PIO

sustinuisti?“122 Ein großes christologisches Thema klingt immerhin die
Schau des Erlösungswerkes des Herrn während se1nNnes Erdenlebens Palä-
stina Elisabeth erlebt die Passion einzelnen Bildern mıit hne selbst irgend-
wWIe aktiv werden Weder spricht 51C dabei noch bewegt 61€e sich VO:  - 5Szene
Szene mıt Die späteren Visionärinnen werden dagegen mıit dem leidenden Erlö-
serTr reden, wie z bes Mechthild VO.:  3 Magdeburg1?$2 oder Kempe123b Elisabeths
120) oben 466 ff
{21) Lexikon der christ! Ikonographie 111 1971 364 Palme verbunden mıt Apoc

2. I0
1229 Vis 41
123) Vis x
123a) C$ Heinz TILLMANN, Studien ZU Dialog bei Mechthild Magdeburg, Diss

Marburg 1933
123b) DINZELBACHER (wıe Anm. 41) 165
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Liebe richtet sich manchmal 1n rührenderWeise mehr auf die allerheiligste Jung-
au, die ja SaAaNzZ menschlicher Züge nicht entbehrt: Sie tröstet Elisabeth In ihren
Leiden und gibt diesen 5Sinn, indem S1e 61€e als einigung schon in der Welt erklärt,
„ut peT sta te purificet, talem te efficiat, ut, Cu transıer1ıs de mundo, nichil de
cetero molestie patıarıs. Habeto CT SO patientiam .. .“ 145 War wird INa  . 1n
Schönau einıges VO  - Bernhard VO  a’ Clairvaux gekannt haben, wIıe aQus

Ekberts Gebeten und seinem „Stimulus dilectionis“ deutlich wird124 doch scheint
dagegen Elisabeth VO  . seiner Mystik wen1g berührt. Hat sich ihrBruder erst nach
ihrem Tod miıt den Schriften des 7Zisterzienserabtes beschäftigt?

Wenn INnan bedenkt, dafß unmittelbare Zeitgenossen der Seherin, Tundal,
UOwen, Sinuinus u.a.12> eindeutigVisionäre der ersten Art, teilweise SanzZ ausführ-
liche Beschreibungen des Purgatorium, eines der großen Themen des Hochmitte-
lalters 126 geben, wundert nicht, unter den vielen Himmelsschauungen Elisa-
beths In ihren Werken die eine oder andere Fegfeuervision inden Das Aus-
sehen Jjenes Strafortes, wWI1e ©5 uns die Schönauer Nonne VOT ugen stellt, könnte-
ohne weiıteres einer dieser älteren Visionen entnommen sSeıin in die, qQUO
secundum ecclesie idelium defunctorum COMMUNIS memorTIl1a
agebatur. _vidi quası VeIrSsSus austrum montem excelsum valde, et iuxta illum val-
lem profundam horribilem nımıs. Erat nım plena atrıs ignibus quası obtectis
non valentibus emiıttere fAammam 1ın altum Ilic ortores spirıtus innumerabiles
vidi et anımas potestatı illorum traditas, que horrendo et Aebili modo ab illis CONMN-

cutiebantur, trahebantur, et modum infinitis modis vexabantur... idi
autem procul 1INC eISsSus orientem edificium valde gloriosum, quası bus MUTrIS
cicumdatum, et varıe distincitiones mansıonum In et splendor lucis immenSO
Oomnıla illustrabat .. ‚ Locus autem, quı medius videbatur interhoc edificium et val-
lem predictam, spinlıs asperrimis et quası ambustis totus videbatur OCCU-

patus 12 Dämonen, Feuer und Dornen gehören den üblichsten Peinen 1im
Purgatorium; besonders die Vorstellung, die Seelen müßlten sich durch eine mıiıt
Dornen besetzte Ebene ZUTr Himmelstadt hindurcharbeiten, taucht immer wieder
auf128 Was aber diesen Bericht VO  $ vielen Jenseitsschilderungen der ersten
Epoche unterscheidet, ist seine Kürze 1IUI die gängigen Opol werden erwähnt,
aber ine Ausmalung findet nicht statt. Desgleichen mussen die früheren Jenseits-
pilger die Gtraf- und Gnadenorte eben durchwandern Elisabeth dagegen steht
DaSSıV und schaut bloß, ohne auch etwas VO:  _ den Strafen selbst durchmachen
mussen. Auch schließt sich ihre Vision logisch In den Kreis des Kirchenjahres ©S

123c) Ekbert Ep. ad cognatos A ed cıt. 2066; c$£. welıters wıe Anm. 86) 35
124) ed cıt. 230-342, bes 338 293
125) DINZELBACHER (wie Anm.
126) Ct. Jaques GOFF, E nalssance du purgatoire, Paris 1981 und meılne Bespre-

ung In Ons Geestelijk Erf, Dr.
127) Vis
128) In den Visionen des Albericus Gettefrati (um des Gottschalk (1189),

des Räubers ıIn den „Actus Francisci“” us  > Ct Howard PATCH. The
Other World, Harvad 1950, Neudr. NewYork 1970, IIT, 120, 124, der auf den POl-
men des Hermas, Si, VI, A verweist (90, 131)
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ist Allerseelen wWwOogegCNHN die älteren Visionäre das Fegefeuer unabhängig VONn

diesem bestimmten Termin schauten. Elisabeths Vision wirkt wıe die 4 56©£€1-

fassung einer der längeren Berichte über das Purgatorium, sicher ist S1€e eın Reflex
derBeschäftigung mıit solchen lexten. Insofern sehen wir bei dieser Charismatike-
TIn noch stärker als bei den späteren das Nachwirken derjenigen Formen, die „ent-
wicklungsgeschichtlich“ gerade VO  > den CUueCN, persönlichen, viel mehr dem
Himmel als der Unterwelt zugewandten Visionen des zweiıten 1yps verdrängt
werden beginnen, ohne aber ganNzZ verschwinden (wie deutlichsten die
lange Fegfeuer- und Höllenvision der hl Francesca VO.  — Rom 1m Jahrhundert
zeigt**). Es ist verständlich, dafß Elisabeth in dieser Epoche sowohl Visionen 5lte-
Tel Prägung schaute und aufzeichnete, als auch solche, die die erste Stufe der
typisch spätmittelalterlichen Visionsform bilden. Man darf 61€e also ;ohl mıt
Recht die zentrale Gestalt des Umbruchs innerhalb der Geschichte der mittelal-
terlichen Visionen nNeNNel).

Es läß@t sich auch innerhalb VO  5 Elisabeths Werken eiıne gewisse Entwicklung
feststellen: Im Visionenbuch werden die anfänglichen Teufelserscheinungen
quantite negligeable im Vergleich dem, Was andere Ekstatikerinnen, wI1e
die sel Christine VO.  j Stommeln oder die sel Eustochia VO  >} Padua OSB erlei-
den hatten) bald VO  a Begegnungen mıit den Himmelsbewohnern abgelöst, die S1€e
entweder In der ( ivitas Dei schaut oder „In Ilo tempore”un! „in No loco“ Die Hei-
ligen sind ihr oft gegenwärtig. Das Buch VO  - den otteswegen zeigt dagegen VOIL

allem Symbolisches, angeregt durch Hildegards „Scivias“. Elisabeth ist 1er einer
Prophetin vergleichbar ihr Bruder stellt S1€e neben die gotterfüllten Frauen des
Alten Jestamentes, neben Debora, Judith, Jahel un:! Olda !®0 die die einzelnen
Stände der Gesellschaft es Offenbarungen VO rechten Weg ehrt In den
Ursula-Revelationen 1St annn das eine Vision ja konstituierende bildliche Ele-
ment och stärker zurückgedrängt gegenüber bloßer Informationsvermittlung 1n
Gesprächen mıt den Jenseitigen.

Obgleich Elisabeths Visionen also durchaus verschiedenen Charakter haben
können die Mannigfaltigkeit ihrer Schauungen überrascht auch beimWiederle-
sen ihrer Bücher G@]1 1er als abschließendes Beispiel MUurTr noch eın lext etwas du$S-

führlicher zitiert und analysiert, der doch 1mM als bezeichnend ür einen
großen Teil ihrermystisch-visionären Erlebnisse gelten darf. ESs ist eın Gesicht, das
Elisabeth mehrmals geschaut hat und das auch textgleich Zwel Kapitel der„Visio-
nes  “ Ilt

„Accidit in prima dominica sollempnis 1e1UN 1ın prıma veSperad, ut caderet
SUDET ME repentinus corporI1s languor, ut solet, et venı ıIn mentis Et vidi
rotam candidam in dere mıra velocitate cıircumeuntem, et in summitate e1IuUs AT
culam candidam CU: difiicultate sese tenentem, ut 9{8}  5 circumferretur
iımpe' rote. Et aliquotiens quidem paululum summıitata ad inferiora delapsa
est, iteru.mque renısa est, ut esset In u  O, atque ıIn UnC modum diu laborabat

129) M.PELAEZ ed., Visioni di Francesca Romana, Archivio della Societä LOMMAaNa
stor1a patrıa 14, 1891, 3065-—-409; 13; 1892,

130) Vis {L,
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VICISSIM labens et TESUTSCNS. Post hec idi montem excelsum et ammneNnum valde,et
illum delata est rota, iterumque ibi circumferebatur, ut Dr1USs, avicula el

adherens In SüUl labore perseverabat. Fram autem vehementer ammırans, quid
sta portenderent, et C MaASNO desiderio postulavi domino intelligentiam
VIS10N1S.

Et accepto aliquantulo intellectu, redii ab extasli, MOXYUC hec verba InpTrO-
VISO arrıpul: Arta et angusta est VIa, QuUC ducit ad vitam. Domine, qu1s bit eam? Et
subiunxi: Ne quı custodit vitam SöSUuam » carnalibus desideriis, et NO  6D habet dolum
in lingua SUd. Et adieci: Domine, quid faciam ego? Et hec verba FeSpON-
S10N1S inciderunt Or1 IMe!l  ® J] VIS ambulare, sicut CgO ambulavi, SCquUETE me, et
S1IC pervenies, quıa dixi: Ego SU 193, veritas et vıta, S1QU1S introilerıt peTr Me, salva-
bitur, et PaASCUa invenilet.

Post hec In secunda feria In extasım ven], et idi predictam vi1sıonem, ut
PTr1US, sed amplius, quod et scalam idi 19182 rotam stantem, que tante celsitu-
dinis erat, ut CaCumel e1uUs celos penetrare videretur, postes e1USs laterales petrıinı
videbantur, et trianguli, ascensorl1a VeIO diversissimis pulcherrimis coloribus
ah invicem differebant. autem In memoOrT1a retinul, quod priımum OTU candi-
dum erat tanquam N1X, secundum VeIlQO rubicundum, tanquam ferrum ignıtum.

Post hec die altera [UISUS idi Oomnı1a, que«e predicta sunt, et 1uxta rotam specıiem
VIr1 stantem, CU1US capu auTreum videbatur, et capilli eius similes lane candide et
munde, oculi eiIuUs Iucidissimi et decori valde, pectus et brachia, que In modum
CTUCIS tenebat, CXDaNSd, pur1ıssımum quendam nıtorem habebant ad similitudi-
nem argent1 nitidissimi. Habebat autem in dextera arboris viridem, et
iocundum aspectu. In sinıstra VeTO ucidam rotam yr1S varıetate distinctam. Ven-
ter e1Us CNCUS, femora calibe, ferrea, pedes eTO terreı videbantur. Hec
Omnla multotiens in empore le1UNI michi apparuerunt.4131

Betrachten WITr zunächst den Verlauf dieser Vision. Für Elisabeth charakteri-
stisch iSst die Angabe eines geNauen atums, namentliche, WEe') S1€e eiıne Vision
Z ersten Male sieht Zeit des Kirchenjahres, Jag und manchmal auch Stunde.
Typisch auch, dafß für s1e die Ekstase eigentlich nichts außergewöhnliches mehr
ist „wıe üblich“ anderer Stelle sa S1€ „Cum enım C] ıIn ECEXESSU INecO

solito more“ 125 oder BA 0 P SCDEC In extasım venı  4/1553 USW. FElisabeth spricht
ZWarT VO.  - Ekstase, dem „mentis excessus”, Sa aber noch nichts darüber, wohin
ihre Seele entrückt wurde. Das Gesicht spielt In einem topographischen nicht
beschriebenen Raum, Was bei dieser Seherin keine Seltenheit ist, genausoweni1g
bei den anderen Visionäriınnen der zweiıten Phase ach der Schau des Rades
wechselt die Umgebung, und s1€e befindet sich VOT dem lieblichen Berg, auf dem
sich das Rad niederläßt. Im Verhältnis ZUaum kennt Elisabeth Zwel Arten VO  ;

Visionen: 1er ist S1€e offenbar In Ruhe, und der Visionsort umgibt S1€e die „fort-
schrittlichere“ VO:  ' Vision. In anderen Gesichten ist 5 aber da S1€e (wie die
Visionäre der früheren Gruppe) die enseitslandschaften durchwandern muß II

beginnt etwa ganz Im Stile der älteren Visionsliteratur: „Venit angelus domini
13 Vis f {IL, (cit.).
132) Vis
133) Vis Il
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ad INC, et rapult spirıtum IMNEeUm COTDOITEC INCO, et subito nı Cu illo, et XI1It
1n altum ante ostıum et Introspex1 etZ also, im zweıten „Bild dieser

Vision, sa Elisabeth etwas ber die Umgebung: 61€e ist bei einem Berg, der als
hoch und sehr schön beschrieben wird. Zu dieser eindeutig bildhaften Vision
kommt U  >} als besonderes Element das eingegossene Verstehen, „aliquantulus
intellectus“, vergleichbar ;ohl einer „VIS10 intellectualis“134 Wichtig und typisch
ist die tivität, die die Visionärin dabei selbst entwickelt: dieses Verständnis
wird ihr geschenkt, weil S1e S1€e „heftig“, „mMIt großem Verlangen“ fordert „postu-
lare“ ist eın recht intensıves und kein bescheidenes 'erb Aber innerhalb der
Vision ıst ihr Bergreifen och sehr beschränkt erst als S1€e aus der Ekstase m Tı
wird ihr weitergehende Aufklärung zuteil. ] ies spielt sich bei Elisabeth üblicher-
welse entweder In der bekannten Form der Audition ab, oder, eın selteneres Phä-
T,als eine ihr eingegossene Rede Sie drückt das anderer Stelle etwa
aus: ” subito hec verba OTr1 INeO inciderunt: . . 5 oder: „[Salvator] suscıtaviıt
linguam INneam ıIn hec verba:. /150 un ähnlich. Dabei bedient Elisabeth sich
auch der ihr angeblich unbekannten lateinischen Sprache: ihr Neffe schreibt in
dem erwähnten Brief „Post longum eIlQÖ0 resumpto paulatim Sspirı
subito quedam verba divinissima latino EeITNONE proferebat, que per
alium aliquando didicerat, per 1psam adinvenire poterat, utpote ineru-
dita er latine locutionis nullam vel miniam habens peritiam.“*”

och beschränkte sich dieses Phänomen nicht Ur auf die gesprochenen
orte wW1e ihr Bruder dem VO  — Rheinhausen mitteilt, diktierte S1e ın ähnli-
chen Inspirationszuständen auch unvorbereitet „epistolas ad ecclesias S1Ive ad
7quas vult salutare, et de alique necessarla commonere“ 155 \ sind
Briefe Elisabeths erhalten, die das bezeugen. Sie beginnen etwa wIı1e jener

Erzbischof Hillin VO  - Trier, mıt „Quedam ParVva scintilla em1ssa de sede Magne
matlestatıs, et VOX tonans In COT cuiusdam vermiculi hominis SC Elisabeth]
dicit AIDT Die Parallele Hildegard, die genausoweni1g selber spricht, sondern
der ebenfalls der Herr die unge oder Feder führt, ist unüberhörbar. Wir haben
1er muıt jenem Sondertfall der Inspiration tun, der Glossolallie, die Produk-
VITLal des Individuums ohne se1ine bewußte Aktivität ın qualitativer oder quanti-
tatıver Hinsicht ber ihr normales Maßfß hinaus sich steigert 4140 Dieses Phäno-
Inen ist 1Im Mittelalter auch sSonst cht ganz unbekannt und Irıtt wohl auch bei
Hildegard VO  . Bingen auf140a'

Für Elisabeth ist e / wIıe bemerkt, SaANZ üblich da{fß ihr eiıne einmal gezeigte
Vision och eın oder mehrere Male erscheint: „Hec OmMNı1a multotiens iın tempore
134) C DINZELBACHER wıe Anm 41) 83, 87, 134, 136.
135) Vis L,
136) Viar.
137) ed cıit. 195 cf. Vis L,
138) ed. cit. 318
139) Ep
140) Irau ott Einführung In die Religionspsychologie, Berlin 1917,

50; _ weıteres EN7Z (wie Anm 85) 214
140a) ALPHANDERY. La Glossolallie dans le prophetisme medieval latin, Revue de

l’histoire des religions 152 1931,
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1e1UN1 michi apparuerunt.“Das geht weıt, daß s1e, nachdem S1€e die Schauungen
des ersten Jahres ihrer Begnadung berichtet hat, sagt, 1mM zweiıten Jahr habe 611e
ebendieselben Visionen noch einmal durchlebt141 oben zıtierten Beispiel aber
wird ihre Vision bei der Wiederkehr durch eue Bilder erweiıtert: die Leiter un!

nächsten Tag die symbolische Männergestalt und schließlich, seinem Fest-
tag, der gekrönte aps Gregor Sein Erscheinen 1mM Rahmen einerWiederho-
lJung der 1erbesprochenen Offenbarungen bildet den Inhalt der 30. Vision des 111
Buches. Elisabeth bittet ler Gregor, solle bei Gott Fürsprache einlegen, daflß ihr
mehr Erkenntnis, besonders über jene symbolische Gestalt, geschenkt werde. Der
Heilige verweist s1e jedoch LIUT die „doctores“ „quı legunt scripturas, 1DS1
sciunt.“ Elisabeth tut das ihr Nächstliegende un befragt ihren Bruder Ekbert.
Seine Exegese bildet als Antwort konsequenterweise das folgende, 3ußerst
umfangreiche Kapitel1*2, Dabei wird das Rad auf die wechselhafte Welt gedeutet,
über die aufzusteigen die (Guten sich mühen,die steinernen Pfosten der Leiter sind
der unwandelbare Gott Vater und Sohn, die Stufen sind auf verschiedene ugen-
den beziehen, die Gestalt des Mannes sinnbildet Christus un die rche Die
verschiedenen Materialien bedeuten die Göttlichkeit Christi (Gold), die Schätze
seiner Weisheit Silber), die unablässig ’es Lob ertönen lassende rche TZ
die unbeugsamen Propheten Stahl), die wWI1e Eisenhämmer die Ungläubigen zäh-
menden Apostel (Eisen) un:! endlich die Menscheit Christi (Erde) Diese sehr
detaillierte Auslegung ist achtmal lang wWI1e die Vision selbst.

Woher aber kommt die Bildwelt Elisabeths In dieser Schauung VOT der Int-
erpretation durch Ekbert? Es ist schwer möglich, 1er nicht das 1mM Mittelalter

oft dargestellte Rad derna erinnert werden. uch hier bemüht sich Ja
der Mensch die Drehung, die die Glücksgöttin dem Rad gibt, oben blei-
ben, wıe das Vögelchen bei Flisabeth Diese Allegorie, ZWal dus dem Attribut der
heidnischen Tyche-Fortuna entwickelt, WarTr 1mM Mittelalter in der geistlichen
Sphäre beheimatet; es genügt, die Glücksraddarstellungen verschiedenen
Kathedralen iens, Beauvais, Basel, Verona, Irient USW.) erinnern, oder
die Abbildung 1Im zeitgenössischen „Hortus deliciarum“ der Herrad VO  a Lands-
berg 145 Elisabeth hat In der für die visionäre Bilderwelt charakteristisch freien
Umdeutung des In derWelt Gesehenen dieses Bild aufdie Seele bezogen, die sich
bemüht, den schwierigen Weg gehen. Die Vogelseele ist 1Im Mittelalter eiıne
allgemeine Vorstellung14*, daß 1er nach einer bestimmten Quelle suchen
müßig ware. Die bei derWiederholung dieses Gesichts Neu dazukommenden Ele-
mente lassen sich dagegen eindeutig als Reflex biblischer ve erklären. Die
Leiter ist die Himmelsleiter aus Jakobs Traum?>, Elisabeths Formulierungen
stimmen mıit der Vulgatastelle teilweise überein.Da ihre Seitenteile steinern sind
(Ewigkeitssymbol) un:! dreieckig (Trinitätssymbol), scheint 'e1le visionäre „Kon-

141) Vis E
142) Vis {IL,
143) Rad, In Lexikon christ!. Ikonographie IIL, 1971, 492-—4
144) %5 Lc. IV, 1972, 141
145) Gen 28, 11 Zu ihrer Symbolik 1mM Mittelalter c$ Peter DINZELBACHER, Die

Jenseitsbrücke 1Im Mittelalter, DDiss Wien 1973,
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fabulation“ Se1IN. Die In der Wiederholung der Vision LIEU auftretende 1I11-

mengesetzte Figur Ist 1Un und das ist typisch für die visionäre Verarbeitung im
Wachzustand aufgenommener Bilder aus einer Verschmelzung verschiedener
biblischer Szenen entstanden: sind Nebukadnezars Iraum VO  > der die
Abfolge der Weltreiche verkörpernden Gestalt 146 der Alte der Tage**, dessen
Bild 1n der Apokalypse 1415 wiederaufgenommen ist, das euerrad und der
Regenbogen als Attribute es bei seinem Erscheinen 148 Gleichzeitig ist dies
das Abbild des Gekreuzigten; der weig möchte als Lebensbaum gedeutet wWeT-

den 149 die Scheibe möglicherweise als Ewigkeitssymbol (geschlossener Kreis ıIn
den apokalyptischen Regenbogenfarben!>9, wenn hier eine Elisabeth offenbar
selbst cht bewußte Bedeutungsebene überhaupt anzunehmen ist. Nicht
be  {t. nicht intendiert 1im Augenblick der ekstatischen Schau aufgenommen
wurden solche Symbole Ffreilich In Lektüre und Betrachtung religiöser uns So
gehört Elisabeth wWwI1e ihrBruder Ekbert 1n den Kreis des “deutschen Symbolismus“
des Jahrhunderts 151

Vielleicht konnte 1im oben Dargelegten anklingen, eın wıe vielfältiger und für
die Vorstellungswelt des Hochmittelalters bedeutsamer Bildkosmos sich 1ın Elisa-
beths Visionen zeigt. Es ware wichtig für NserTre Kenntnis der Achsenzeit des
Jahrhunderts1!>2, für den Beginn der deutschen Frauenmystik!>, für die spezifisch
benediktinische Religiosität dieser Epoche!°4, wWEeNn auch die Elisabeth VON

Schönau, die bis Jetz sehr 1Im Schatten ihrer berühmten Ordensschwester Hil-
degard belassen wird !> ıne deutlichere Yräsenz iım Mittelalterbild der FOTr-
schung erlangen würde.

146) [an Z 21
147) DDan. ÜE
148) Ez 1! 28; [)an 7 9; Apoc 4,
149) Ct die Stichworte ‚Baum©’ ‚Kreuz’ ‚Kreuzesallegorie‘ 1Im Lexikon christ]. Ikono-

150) aDPNIC  C£. O. HOLL, Kreis, Ic IL, 1971, 560-—2; die Orm der Scheibe oder des Rades
Wirbel) spielt bes bei der ämischen Mystikerin Hadewijch ine große Rolle,
cf REYNAERI, De Beeldspraak Vall Hadewiijch, Tielt 1981, 254

45) C$t dazu Alois Sacrum Imperium, München 1929, Neudr. Darmstadt
1973, 229

152) Dies ist inzwischen durchaus die ( ommunis Upinio der Mediävistik, c$ zuletzt,
doch 'Otz des Titels Ur auf den Anselm und seine Umwelt konzentriert: Les
mutations socioculturelles tournant du XI/XITE siecles, Paris 1984 Sammel-
band):; AU — De twaalfde CCUW, Antwerpen 1984

153) oben Anm
154) Ct. Dom Les Mystiques Benedictins des or1gins XIle sieclhe, Paris 1922
158) „Neben der überzeitlichen Größe Hilde rds erscheint uns die Gestalt ihrerwenig

Jungeren eit- und Ordensgenossin isabeth heute klein, wen1g bedeutend.“
LOOS, Hildegard Bingen und Elisabeth Schönau, In Hildegard Bingen, hg.

Anton h.BRUCK, Mainz 1979,263—-72,2063 C$ auch S.HILPISCH , Elisabeth
Schönau und Hildegard Bingen, In Schönauer Elisabeth-Jubiläum, Schönau
19065, E  ©


